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Ist der Genderdoppelpunkt 
 barrierefrei?

V or zwei Jahren führte der schwedische 
Streamingdienst Spotify recht geräusch-
los eine Neuerung ein: den Genderstern 

(Künstler*innen). Ein Nutzer regte daraufhin auf der 
Spotify-Community-Plattform an, diese Schreib-
weise nur als Option, nicht als Voreinstellung zur 
Verfügung zu stellen. Wenn ein solcher Vorschlag 
innerhalb von sechs Monaten 180 Stimmen (Votes) 
bekommt, wird er vom Spotify-Team höher prio-
risiert, um später auf Realisierbarkeit überprüft 
zu werden. Die Anfrage erhielt jedoch nicht genug 
Stimmen. 

Apple hat nun Ähnliches umgesetzt und mit 
dem neuen iPhone-Betriebssystem im Septem-
ber den Genderdoppelpunkt eingeführt. Warum 
ist er nicht optional, sondern festgelegt? Und wes-
halb entschied sich das Unternehmen für den Dop-
pelpunkt und nicht für den Stern? Auf Nachfrage 
gibt sich ein Sprecher sparsam und verweist auf die 
Werte „Inklusion und Diversität“ sowie „Barriere-
freiheit“. Apple diskutiere Entscheidungen grund-
sätzlich nicht öffentlich, sagt er.

Dabei gäbe es zum Doppelpunkt viel zu sagen: 
zum Beispiel dass seine vielbeschworene Barriere-
freiheit ein Mythos ist. Oder dass er in den trans und 
inter Communitys weitaus weniger akzeptiert ist als 
der Stern oder der Gap. Er ist schließlich auch nicht 
von ihnen vorgeschlagen worden, der Stern hinge-
gen schon. Außerdem kündigt er als Interpunkti-
onszeichen etwas Weiterführendes an oder leitet 
wörtliche Rede ein. Der Doppelpunkt ist also bereits 
mit einer eindeutigen Funktion innerhalb unserer 
Orthografie belegt. Sicherlich fühlen sich deshalb 
auch so viele mit ihm vertraut. 

Belegen Zahlen denn seine Beliebtheit? Sabine 
Krome vom Rat für deutsche Rechtschreibung sagt, 
gefühlt sei der Doppelpunkt im Kommen, jedoch 
schwer im digitalen Textkorpus nachzuweisen. Es 

gebe noch keine zuverlässige Methode, sein Auf-
kommen zu messen. 

Fest steht: Damit Screenreader gut mit den ver-
schiedenen Formen des Genderns umgehen kön-
nen, wäre ein Konsenszeichen ideal. Der Blinden- 
und Sehbehindertenverband DBSV bekannte sich 
im März zu dem laut Rechtschreibrat am häufigsten 
verwendeten Zeichen: dem Genderstern. Und auch 
die Studie der Überwachungsstelle des Bundes zur 
Barrierefreiheit von Informationstechnik, in der Ver-
tretungen behinderter Menschen sowie Leute aus 
den Selbstvertretungen der LGBTIQ befragt wur-
den, unterstreicht dies: Die Befragten empfänden 
den Stern in digitalen Anwendungen barrierefreier 
und gebrauchstauglicher als den Doppelpunkt. 

Einen Wunsch haben jedoch all jene, die Screen-
reader nutzen: Um barriereärmer lesen zu können, 
eignen sich Wörter ohne Satz- und Sonderzeichen in 
der Mitte besser. „Dies entspricht auch den Konven-
tionen der Wortbildung und der aktuellen Recht-
schreibung“, bekräftigt Sabine Krome. Also bitte 
nur wenige Sterne beim Schreiben verwenden.

Die „Süddeutsche Zeitung“ hat die Sache in 
einem ihrer Online-Artikel über das Gendern recht 
clever gelöst. Das Lesepublikum kann sich durch 
einen Klick den Stern anzeigen lassen oder ihn aus 
dem Text tilgen. Diese Idee hatte vor Jahren schon 
das Magazin „Tonic“. Kein Zweifel, die Möglichkeit 
zu wählen, ob und wie gegendert wird, ist ein verlo-
ckender Weg, um alle zum Lesen einzuladen. Doch 
sie entzieht sich gleichermaßen einer Haltung. Die 
Frage ist: Was steht an der Stelle, an welcher der 
Stern getilgt wurde? Ist es das generische Maskuli-
num oder eine gendersensible oder neutrale Form 
ohne Stern? Darüber lässt sich diskutieren. Eines 
jedoch ist mittlerweile klar: Den Doppelpunkt aus 
Gründen der Barrierefreiheit zu verwenden, ist 
angesichts der aktuellen Faktenlage fragwürdig. •
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